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Sitzung, dass die SPD die Pläne
für eine Oberschule an der Blei-
ckenschule unterstützt. Mit Blick
auf die Schulentwicklungspläne
sollen jetzt kurzfristig auch die
Schulelternschaften befragt wer-
den. „Wir müssen prüfen, wie ge-
nau die Verhältnisse rund um die
Schule sind. Mit dem Landkreis
sind wir bereits in guten Gesprä-
chen“, versicherte Oliver Ebken.

Gesprächstermine stehen fest
Auch Dezernent Michael Take
deutete einen Zeitplan an: „Wir
haben seitens der Verwaltung ge-
meinsam mit Landrat Bielefeld
und Oberbürgermeister Santjer
zusammengesessen. Wir haben
über die Pläne der Stadt beraten
und haben verschiedene Szena-
rien durchgespielt. Bisher schei-
tert alles daran, dass wir noch kei-
ne konkreten Zahlen haben.“
Weitere Gesprächstermeine mit
dem Ziel, relativ kurzfristig mit
der Stadt eine tragfähige Lösung
zu erarbeiten, seien bereits fest
verabredet. Erklärtes Ziel ist es,
die nötigen Gelder in den Nach-
tragshaushalt einzubringen.

Die Tagesordnungspunkte zu
den Themen Bleickenschule und
Einrichtung einer integrierten Ge-
samtschule (IGS) wurden übri-
gens von den Ausschussmitglie-
dern von der Tagesordnung des
Schulausschusses genommen.

Bundes auch noch Fördermittel
für solche Projekte bekommen.“

Auch Sabine van Gemmeren
von den Grünen erinnerte daran,
dass die Verwaltungen von Stadt
und Landkreis „schon lange“ da-
mit beauftragt seien, Lösungen zu
finden und eine geeignete Finan-
zierung auf die Beine zu stellen.

„Wenn die Verwaltungen uns
keinen Vorschlag vorlegen, wie
das räumlich geregelt werden
kann mit den Schulen, dann steht
die Politik auch auf dem
Schlauch“, räumte Sabine van
Gemmeren ein. Sie untermauerte
ihre Forderung nach einer tragba-
ren Lösung der Raumprobleme an
der Bleickenschule noch einmal:
„Ich hoffe, dass wir sehr bald Vor-
schläge von der Verwaltung be-
kommen, damit wir Geld für ge-
eignete Maßnahmen in den Haus-
halt einstellen können.“

Auch der Sozialdemokrat Oli-
ver Ebken meldete sich zu Wort:
„Wir haben keine ordentliche
Antwort bekommen. Das macht
aus meiner Sicht kein gutes Bild,
wie wir hier mit den dringenden
Fragen der Schulen umgehen.
Und deswegen sage ich ganz klar,
ich bin mir ziemlich sicher, dass
wir im Nachtragshaushalt etwas
einstellen, weil wir hart auf eine
Lösung drängen müssen.“ Im Ge-
spräch mit unserem Medienhaus
unterstrich Oliver Ebken nach der

ten? Welche Schritte haben sie
sich überlegt, wenn die finanziel-
len Mittel nicht ausreichen?“

Dezernent Friedhelm Ottens
antwortete als erster: „Wir von der
Verwaltungsspitze haben bisher
nichts in den Haushalt eingestellt.
Alle weiteren Schritte obliegen
jetzt der Politik.“

Lasse Weritz von der CDU
machte daraufhin deutlich, dass
die Verwaltungsspitzen von Stadt
und Landkreis Cuxhaven, also
der Landrat Kai-Uwe Bielefeld
und der Oberbürgermeister Uwe
Santjer, den Auftrag bekommen
hätten, jetzt ein tragfähiges Finan-
zierungskonzept zu erarbeiten.

Beratungen im Sommer
„Wenn dieses Konzept vorliegt,
können wir es beraten und in den
Haushalt mit aufnehmen. Es ist
aus unserer Sicht unabdingbar,
dass wir spätestens nach der Som-
merpause in die Beratungen für
den Nachtragshaushalt einstei-
gen. Dies ist seitens der Kämmerei
auch so angedacht. Wenn das Fi-
nanzierungskonzept der beiden
Hauptverwaltungsbeamten steht,
dann können wir es auch mit in
den Haushalt einarbeiten“, mach-
te der Christdemokrat deutlich
und fügte mit Blick auf die ange-
spannte Finanzlage des Kreises
hinzu: „Froh sind wir natürlich,
wenn wir seitens des Landes oder

Von Jens Jürgen Potschka

KREIS CUXHAVEN. Die jüngste Sit-
zung des Schulausschusses des
Kreistages nahm am Dienstagabend
mit einer Frage von der Zuschauer-
tribüne aus ihren Anfang. Die Schul-
leiterin der Gorch-Fock-Schule, Kat-
ja Arnold, wollte unter anderem wis-
sen, ob Politik und Verwaltung sich
auf den Weg gemacht hätten, damit
an der Bleickenschule Cuxhaven
zum nächsten Sommer eine Ober-
schule eingeführt werden könne.

„Ich frage sie heute nicht, ob sie
zusätzliche Gelder in den Haus-
halt einstellen, um die Bleicken-
schule mit ihren zusätzlichen
Raumbedarfen besser auszustat-
ten, sondern ich frage sie nach der
Einrichtung einer Oberschule
zum nächsten Sommer“, rief Kat-
ja Arnold von der Zuschauertri-
büne via Mikrofon in den Saal des
Kreishauses Cuxhaven.

Von dort oben legte die Päda-
gogin noch folgende weitere Fra-
gen nach: „Welche kreativen
Schritte wollen sie gemeinsam mit
der Stadt Cuxhaven unterneh-
men, wenn sie merken, dass die
Mittel, die sie in den Haushalt
einstellen, gar nicht im Haushalt
sind? Gibt es Fördermöglichkei-
ten oder wollen sie die Landesre-
gierung in Hannover um Hilfe bit-

Von der Zuschauertribüne aus stellte die Schulleiterin der Gorch-Fock-Schule Cuxhaven, Anja Arnold, im Schulausschuss des Kreistages eine ganze Rei-
he von Fragen, auf die sie einmal mehr nur unzureichende Antworten erhielt. Fotos: Potschka

Schulfragen von der Tribüne
Politik und Verwaltung bleiben Antworten schuldig / Probleme sollen bis zum Sommer gelöst sein

Sporthallenbau unter Preis- und Zeitdruck
Kostenexplosion: 18,1 statt 14,5 Millionen Euro für Ersatz der Rundturnhalle / Kein Generalunternehmer

sich damit auf 18,1 Millionen
Euro“, heißt es dazu in einer Mit-
teilung an die Kreistagsabgeord-
neten. Und die waren gestern bei
der Sitzung des Kreis-Hochbau-
ausschusses alles andere als
glücklich über die Entwicklung,
denn sie müssen über die Vergabe
von zusätzlich 3,1 Millionen Euro
entscheiden.

Dezernent Michael Take mach-
te den Politikern wenig Hoffnung,
dass 18,1 Millionen Euro bereits
das Ende der Fahnenstange sind:
„Wir leben bei den Hochbauprei-
sen in einer verrückten Zeit“,
meinte er im Hinblick auf die an-
haltenden Preissprünge. Zugleich
müsse die Verwaltung neben an-
deren Projekten nun auch noch
dieses Vorhaben stemmen und
könne die Verantwortung nicht
einem Generalunternehmer über-
tragen. Hinzu kämen Engpässe
bei der Besetzung von Stellen, die
notwendig seien, aber für die es
kaum geeignete Bewerber gebe.

Der Ausschussvorsitzende Oli-
ver Ebken (SPD) rief zu einem
klaren politischen Signal der
Kreistagspolitik auf: „Wir stehen
zu dem Projekt; und in der Stadt
Cuxhaven verlässt man sich da-
rauf.“

Eine endgültige Beschlussfas-
sung wird es aber erst im Kreistag
auf der Sitzung am 16. März ge-
ben.

res, als dass die Verwaltung (even-
tuell mit Unterstützung von Pla-
nungsbüros) das Vorhaben um-
setzt. Inzwischen ist ein soge-
nannter „Projektsteuerer“ einge-
schaltet worden und es liegt ein
„Rahmenterminplan“ vor. „Zu-
sammen mit den Bau- und Risiko-
zuschlägen ergibt sich ein Finanz-
bedarf von insgesamt 16,5 Millio-
nen Euro allein für den Neubau,
von dem etwa 3,1 Millionen Euro
auf Planungsleistungen entfallen.
Die bisherige Kostenschätzung
belief sich auf 14,5 Millionen
Euro bei einem Planungskosten-
anteil von rund zwei Millionen
Euro. Weiterer Bedarf in Höhe
von jeweils 800 000 Euro entsteht
für den Rückbau der Rundturn-
halle und die Erstellung von Kfz-
Einstellplätzen. Der Mittelbedarf
für die Gesamtmaßnahme beläuft

gen in den Bereichen Sport, Ju-
gend und Kultur“.

Doch die Bewilligung dieser
Mittel ist an eine zeitliche Vorga-
be gekoppelt. Bis spätestens Ende
2025 muss der Bau stehen und ab-
gerechnet sein. Kann klappen,
muss aber nicht – und schon gar
nicht nach den neuen Bedingun-
gen. Die Überlegung, einen
schlüsselfertigen Bau – wie bei an-
deren sogenannten „ÖPP“-Pro-
jekten (zum Beispiel das Schul-
zentrum in Otterndorf) – in Auf-
trag zu geben, steht nicht mehr
zur Diskussion. „Eine Durchfüh-
rung mit einem Generalunterneh-
mer“ sei mit den Förderzielen
„nicht in Einklang zu bringen,
heißt es. Der Bau müsse durch die
Vergabe von „Einzelgewerken“
hochgezogen werden. Das bedeu-
tet unter dem Strich nichts ande-

Von Egbert Schröder

KREIS CUXHAVEN. Die Kosten
schießen durch die Decke: War
man beim Landkreis bislang von
14,5 Millionen Euro für den Er-
satzbau der Cuxhavener Rund-
turnhalle ausgegangen, so ist in-
zwischen von 18,1 Millionen
Euro die Rede. Und niemand
rechnet damit, dass es dabei
bleibt. Doch die Kosten allein
sind nicht das Problem bei diesem
Großprojekt.

Wie mehrfach berichtet, war ur-
sprünglich von einer Sanierung
der Rundturnhalle die Rede.
Doch letzten Endes fiel in Ge-
sprächen zwischen dem Land-
kreis und der Stadt Cuxhaven die
Entscheidung für eine neue Vier-
feld-Sporthalle, in der künftig ne-
ben dem Sportunterricht der be-
nachbarten Berufsschule auch
weiterhin sportliche Großveran-
staltungen stattfinden können.
Unter anderem tragen in der alten
Rundturnhalle auch die Baskets
ihre Spiele aus.

Das Projekt ist in den vergange-
nen Jahren eher schleppend vo-
rangekommen, bis schließlich der
genaue Bedarf, der Umfang und
die Kostenaufteilung feststanden.
Eine der wesentlichen Säulen bei
der Finanzierung ist der Zuschuss
in Höhe von drei Millionen Euro
aus dem Bundesprogramm „Sa-
nierung kommunaler Einrichtun-

Die Rundturnhal-
le Cuxhaven soll
einer Vierfeld-
Sporthalle Platz
machen. Die ur-
sprünglichen
Kostenschätzun-
gen sind aber
nur noch Maku-
latur.
Archivfoto:
Schröder

Helios etabliert
Gefäßchirurgie
Vier Ärzte wechseln zu Cuxhavener Klinik

wechseln sämtlich vom Ameos
Klinikum Bremerhaven Mitte
nach Cuxhaven.

„Mit der Etablierung der Gefäß-
chirurgie stärken wir die medizi-
nische Versorgung am Standort
Cuxhaven im Sinne unserer Pa-
tientinnen und Patienten und
werden unserer Verantwortung
als regionaler sowie überregiona-
ler verlässlicher Gesundheitsver-
sorger gerecht“, sagt Klinikge-
schäftsführer Thomas Hempel.
„Ich freue mich sehr, dass wir vier
so erfahrene und fachlich versier-
te Mediziner aus der Region für
unsere Klinik gewinnen konn-
ten“, so Hempel. (red)

CUXHAVEN. Die Helios Klinik
Cuxhaven wird das Versorgungs-
angebot für ihre Patientinnen und
Patienten erweitern. Im 3. Quartal
dieses Jahres wird das medizini-
sche Leistungsportfolio der Klinik
um eine gefäßchirurgische Ver-
sorgung ergänzt.

Dafür konnte die Klinik ein er-
fahrenes Ärzteteam aus Bremer-
haven gewinnen. Unter der Lei-
tung von Chefarzt Zenon Tzias
wollen die Oberärzte Ahmad Al
Halabi, Dr. medic. Cristi Calima-
nescu sowie Dr. med. Alexios
Spyropoulos die zukünftige ge-
fäßchirurgische Versorgung in der
Klinik gewährleisten. Die Ärzte

Briefe aus der Leserschaft

te, immer tiefere und breitere
Fahrwasser) weiter, muss „auf
Deubel komm rut“ eine Lösung
her. Wohin endlich mit dem rie-
sigen Haufen kontaminierten
Elbschlicks, die Hinterlassen-
schaft des Hamburger Sediment-
Managements der schier endlo-
sen Vertiefungs- und Unterhal-
tungsbaggerei.

Da den Verantwortlichen der
übel riechende Elbschlick bis an
die „Oberkante der Unterlippe“
steht, hat man sich als Lösung in
höchster Not nun wieder die Ge-
gend um Neuwerk-Scharhörn,
vor den Stränden Cuxhavens
und den UNESCO-Watten-
schutzgebieten gelegen, ausge-
sucht, um dort Baggerschüttstel-
len einzurichten. Es ist doch
klar, sollte es dort zu Schlickver-
klappungen kommen, vertreiben
die alles erstickenden Schlick-
Sedimente mit den dort herr-
schenden starken Tideströmen
auch bis an die Cuxhavener
Strände und Watten. Welch eine
wahnsinnige Idee, wo in der
heutigen Zeit im Kampf gegen
Meeres- und Umweltverschmut-
zung ganze Schulklassen Flut-
kanten und Strände vom Plastik-
müll und Dreck befreien, um zu-
künftige Schäden an Natur, Flo-
ra und Fauna einzudämmen.

Vielleicht hat Hamburg diese
abstruse Idee nur vorgeschoben,
um von Planungen abzulenken,
den ganzen Dreck und Schlick
in die noch intakte Natur der
AWZ (Ausschließliche Wirt-
schaftszone) wie in ein riesiges
Klo zu versenken. Es käme dort
zu einer ähnlichen Katastrophe
des Absterbens der Artenvielfalt
wie in der ehemals fisch- und
pflanzenreichen Gegend südlich
von Helgoland bei der Tonne E3,
dort, wo seit Jahren der Gift-
schlick des Hamburger Hafens
verklappt wird.

Ich erinnere an den Kampf ge-
gen die Dünnsäure-Verklappung
in der Deutschen Bucht, als den
Fischen die Geschwüre aus dem
Maul hingen. Im letzten Moment
konnte 1989 durch Verbot der
Verklappung die Situation noch
gedreht werden.

Jan-J. Ruinys, Lamstedt

Zu den Hamburger Schlickver-
klappungsplänen:
Der Kabarettist Dieter Nuhr hat
kürzlich gesagt: „Je weniger Ah-
nung man von etwas hat, desto
mehr ist man davon überzeugt.“
Der Präsident der WSV (Wasser-
straßen- und Schifffahrtsverwal-
tung), Prof. Dr. Ing. Hans Hein-
rich Witte verwies auf den an-
geblich so günstigen CO2-Fuß-
abdruck, die ein Container per
Frachter nach Hamburg ge-
bracht, vorweist. Ich halte diese
Aussage ökologisch und ökono-
misch für falsch. Denn dieser di-
cke Pott kann trotz letzter Elb-
vertiefung Hamburg nur mit hal-
ber Beladung anlaufen, da er voll
beladen etwa zwei Meter mehr
Tiefgang aufweist als die Elbe tief
ist.

Auch fehlt der wichtige Hin-
weis, dass bei Hochdruckwetter-
lagen und östlichen Winden die
dicken Pötte wegen negativer
Wasserstände und auch bei mehr
als Windstärke 7 aller Richtun-
gen nicht in der Elbe navigieren
können. Ist es nicht so, dass die
Reeder und Kaufleute mit der
Gier nach Profit und immer
mehr TEU (Containerstellplätze
auf einem Schiff) wirklich jeden
Zentimeter Tiefgang ihres Schif-
fes nutzen müssen, um über die
Runden zu kommen? Eine Air-
line mit nur halber Auslastung
der Flieger bleibt doch auch
nicht lange in der Luft.

Der Vergleich von Herrn Wit-
te hält nicht das, was er vorgau-
kelt. Er hätte punktgenau auf die
Häfen Maasvlakte, Rotterdam
oder den Tiefwasserhafen Wil-
helmshaven gepasst, wo die di-
cken Pötte tidenunabhängig je-
derzeit, voll beladen bis auf den
letzten TEU, anlaufen können.

Und wie sieht es in ein paar
Jahren mit Hamburg aus, wenn
die dicken Pötte auf 28 000 TEU
gehen? Die nächste Elbvertie-
fung? Müssen die Reeder und
Kaufleute dann noch Geld mit-
bringen, wenn ihr dicker Pott
nach Hamburg kommt? Auf den
Punkt gebracht, ist nun endlich
das überfällige Ende der Fahnen-
stange bei der Elbvertiefung er-
reicht. Dreht sich dort das Bag-
gerkarussell (immer dickere Pöt-

Es droht eine weitere Katastrophe
für die Artenvielfalt

Feuerwehr und Polizei sowie die
anderen unzähligen Leute, die
sich um umgekippte Bäume und
was sonst noch immer geküm-
mert haben und dabei auch or-
dentlich ran mussten.

Sollte ich jemanden vergessen
haben, so war das keine Absicht.
Es ist ein beruhigendes Gefühl,
dass es, während man selbst am
warmen Ofen sitzen kann, da
draußen Leute gibt, die für uns
alle den Kopf hinhalten. Danke!

Vielleicht sollte man im
Sommer mal einen kleinen Emp-
fang für all die guten Geister an-
bieten.

Bernhard Jaeger, Cuxhaven

Zu den Widrigkeiten während der
stürmischen Tage:

Ich möchte heute an dieser
Stelle mal nicht rummeckern,
sondern Positives anmerken: An
erster Stelle steht dabei die Liefe-
rung unserer Zeitung, die trotz
der tagelang anhaltenden Wet-
terunbilden immer pünktlich im
Briefkasten lag. Bei den Windge-
schwindigkeiten sicher nicht im-
mer eine leichte Aufgabe.

Dann sind da die Jungs von N-
Ports zu nennen, die mitten in
der Nacht dafür sorgten, dass wir
in Cuxhaven keine nassen Füße
bekommen haben.

Auf meiner Liste stehen wei-
terhin die Mädels und Jungs der

Dank an die guten Geister, die für
uns alle den Kopf hinhalten


